17. Freitag 


Inland. 


Berlin, den 19. Jan. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Regierungs⸗Rath von Dau m den Charakter als Geheimer Regierungs⸗ 
Rath zu verleihen. 

Se. Durchlaucht der Herzog von Ratibor und Fürft von Corvey, ſind 
von Ratibor, und Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath Graf Renard, 
von Groß ⸗Strehlitz hier angekommen. — Der Kurfürſtlich Heſſiſche General⸗ 
Major von Amelunxen, iſt nach Kaſſel abgereiſt. 


Ständiſche Angelegenheiten. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ıc. 
entbieten dem Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſe Unſeren gnädigen Gruß. 

Nachdem Wir den Entwurf des neuen allgemeinen Strafgeſetzbuches im Jahre 
1843 Unferen getreuen Provinzial-Ständen zur gutachtlichen Aeußerung haben 
vorlegen laſſen, iſt dies wichtige und umfangreiche Werk auf Grund der Bemer⸗ 
kungen und Anträge derſelben einer nochmaligen umfaſſenden Erwägung von Un⸗ 
ſerem Juſtiz⸗Miniſter für die Geſetz⸗Reviſion und demnächſt von einer aus Mit⸗ 
gliedern Unſeres Staatsraths ernannten Kommiſſion unterworfen und hiernach der 
frühere Entwurf umgearbeitet worden. Da die provinzialſtändiſchen Gutachten 
über mehrere wichtige Punkte deſſelben weſentlich von einander abweichen, ſo ha⸗ 
ben Wir es, wie ſchon dem erſten Vereinigten Landtage in Unferer Botſchaft vom 
24. Juni d. J. eröffnet worden, angemeſſen befunden, behufs Vorbereitung Un⸗ 
ſeret weiteren Entſchließungen über den umgearbeiteten Entwurf des neuen Straf⸗ 
geſetzbuchs noch den Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuß mit ſeinem Gutachten zu hö⸗ 
ren und deuſelben zu dieſem Zweck durch den Befehl an Unſer Staats⸗Miniſterium 
vom Zten d. M. berufen. Gleichzeitig find an die Mitglieder deſſelben der um⸗ 
gearbeitete Entwurf des neuen Strafgeſetzbuches nebſt den dazu gehörigen Geſetz⸗ 
Entwürfen über deſſen Einführung, ſo wie über die die Kompetenz und das Der: 
fahren in Straſſachen der Gerichte in dem Bezirk des Rheiniſchen Appellations⸗ 
Gerichtshofes zu Köln, imgleichen die von Unſerem Juſtiz-Miniſter für die Ge⸗ 
ſetz⸗Reviſion ausgearbeiteten Motive der gedachten drei Entwürfe vertheilt und au⸗ 
ßerdem diejenigen Punkte im Strafgeſetzbuche, welche ſich durch ihre praktiſche 
Wichtigkeit auszeichnen oder in Auſehung deren bei den provinzialſtändiſchen Bera⸗ 
thungen vornehmlich eine weſentliche Verſchiedenheit der Anſichten ſich ergeben hat, 
auf Unferen Befehl beſonders zuſammengeſtellt worden. Indem Wir dem Ver⸗ 
einigten ſtändiſchen Ausſchuſſe, unter Hinweiſung auf die bereits vertheilten Ge⸗ 
ſeh⸗Entwürfe, dieſe Zuſammenſtellung anliegend *) zugehen laſſen, wollen Wir 
vorzugsweiſe über die hierin hervorgehobenen Punkte der gutachtlichen Aeußerung 
deſſelben entgegenſehen, ohne jedoch den Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuß in der 
Befugniß beſchränken zu wollen, Uns auch über andere Punkte in den demſelben 
vorgelegten Geſetz⸗Entwürfen fein Gutachten abzugeben. 

Uebrigens bleiben Wir dem Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſe in Gnaden 
gewogen. ö 
Gegeben Charlottenburg, den 31. December 1847. 

(gez) Friedrich Wilhelm. 
(gez) Prinz von Preußen. 
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Hauptfragen zur B bausſchüßfe. igten ſtändiſchen 


1. (5. 8.) Soll ſtatt der im Entwurf von 1843 angeordneten Schär⸗ 
fung der Todesſtrafe die in dem gegenwärtigen Entwurſe angeordnete Schär⸗ 
fung stattfinden? (Mot. S. 5, 6.) i 


1 
ſchüſſe. 


„), S. unten „Haupiſragen zur Berathung für die Vereinigten ſtändiſchen Aus⸗ 


den 21. Januar 1848. 


} 


2. (F. 9.) Soll die geringſte Dauer der Zuchthaus 
e 6 00 (Mot. & 79 Ae k AVARIe 
3. (F. 10.) Soll die Beſtimmung des Entwurfs von 1843 wegen der 
körperlichen Züchtigung dahin beſchränkt werden, daß dieſe Strafe au gegen 
ehrloſe Verbrecher als Zufag zur Zuchthausſtrafe, und zwar nur bei Dieb: 


ſtahl, Raub und Hehlerei beibehalten wird? (Mot. S. T—U. 
4. C. 12 [27, 74, 78].) Soll die längſte Dauer der Sfünguiffiafe 
der a A Jahre 1 (Mot. S. 12.) 
„Soll die im Entwurfe von 1843 17, 18) ange = 
flungsfirafe wegfallen? (Mot. S. 12, 1055 . ee ** 
6. (F. 15.) Soll die Feſtungshaft allgemein ausgeſchloſſen ſein in 
EN nt PR Verluſt der ren eintritt? (Mot. S. 13.) 
. (8. 28. oll die Vermögens⸗Conſiscati i D 2 
(Biol. S 19) 9 ſiscation beibehalten werden? 
. RB 105 W J zwölfte Lebensjahr als Grenze der un⸗ 
e Unfähigkeit wegen jugendlichen b 
§. 79, Nr. 1) gelten? (Mot. S. 29. 10 5 en ene 
9. (§. 77.) Soll der Rückfall die Cigenſchaſt eines Schärfungsgrun⸗ 
e 8 0 8 7 nu Be zehn Jahre nach Abbüßung oder 
5 er afe des zuletzt begangenen Verbrechens verü i 
ann. €. = zuleg 5 9 Verbrechens verübt worden iſt? 
. (&. 111.) Sollen Beſtimmungen über den Landfried auf⸗ 
genommen werden? (Mot. S. 52 ff. 91, 92 [zu 88. 250, a Mr 
11. (8. 168.) Soll die Strafe des Ehebruchs wegfallen, wenn der 
ſchuldloſe Ehegatte auf den Wegfall anträgt? (Mot. S. 69, 70. 8 
12. (85. 199 und 204 [Entw. 1843 §§. 284 und 187.) Soll bei 
Verletzungen der Ehre dem Beleidigten die Zurücknahme des Strafantrags bis 
zum Anfang der Vollſtreckung der Strafe geſtattet fein? * S. 76, 77.) 
13. (88. 238 und 243 [Einführungs⸗Ordnung 88. XXI. XXII J) Sol 
die Unterſuchung der ſchweren und leichten Körperverletzung im Strafgeſetz⸗ 
buch dem richterlichen Ermeſſen überlaſſen (88. 238, 243) und nur in der 
Rheinprovinz von einer beſtimmten Dauer des zugefügten Uebels abhängig 
gemacht werden? (Einführungs⸗Ordnung 88. XXI. XXII.) 
14. (8. 269.) Soll bei dem Dieſtſtahl, welcher an einer Sache von 
n Werth und nicht unter erſchwerenden Umſtänden begangen wird, 
er Richter ermächtigt ſein, die Strafe bis auf Gefängniß von acht Tagen 
eiae (Mot. S. 93. Vergl. S. 97 zu §. 275 [wegen der Unter⸗ 
15. Soll der §. 406 des Entwurfs von 1843, welcher eine mittlere 
Klaſſe von Diebſtählen ohne Veränderung des Maximums der Strafe zum 
Gegenſtande hat, fortfallen? (Mot. S. 93, 94. Vergl. S. 97 [wegen der 
Unterſchlagung. Entw. 1843 F. 426].) 
16. (§. 286.) Soll die Erpreſſung durch Androhung einer an ſich 
nicht firafbaren Handlung unter Strafe geftellt werden? (Mot. S. 99.) 
17. (§. 408 ff.) Sollen die Strafbeſtimmungen über Amtsverbrechen 
auch auf Inhaber von Hoheitsrechten oder Regalien, fo wie auf deren Stell 
vertreter, Anwendung finden? (Mot. S. 139 ff.) 
1 18. (S. 412.) Soll der §. 621 des Entwurfs von 1843 auf die im 
§. 412 angegebene Art beſchränkt werden? (Mot. S. 143 ff.) 
39. Soll der §. 622 des Entwurfs von 1843 fortfallen? (Mot. S. 145 ff.) 


Außerdem enthält die Allg. Preuß. Ztg. das Reglement über den Ge⸗ 
ſchäftsgang bei dem Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſe. vs 


Mitglieder des am 17. Januar 1848 in Berlin zuſammentre⸗ 
tenden Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſes. 
Provinz Preußen. . 

1. Ober⸗Burggraf und Provinzial⸗Landtags⸗Marſchall von Brünneck, 
Excellenz. 2. Kammerherr Graf zu Dohna⸗Lauck. 3. Gencral⸗Landſchafts⸗ 
Direktor von Auerswald. 4. Rittmeiſter a. D. von Saucken⸗Tarputſchen. 
5. Landſchafts⸗Deputirter von Donimirski. 6. Landrath von Platen. 7. 
Rittergutsbefiger von Saucken-Julienfelde. 8. Bürgermeiſter Sperling. 9. 
Kommerzienrath Abegg. 10. Kaufmann Heinrich- II. Bürgermeiſter Urra. 
12. Landſchaftsrath Brämer. 13. Landſchaftsrath Siegfried. ö 

Provinz Brandenburg. 

14. Kammerherr Graf zu Lynar. 15. Oberſt⸗ Lieutenant a. D., Hof⸗ 

marſchall und Provinzial Landtags⸗Marſchall von Rochow. 16, Geheimer 
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Regierungsrath von Werdeck. 17. Oberſt⸗Lieutenant a. D. und Kreis⸗De⸗ 
putirter von Arnim. 18. Ritterſchafts⸗Rath und Kreis⸗Deputirter von Katte. 
19. Ritterſchafts⸗Rath von Witte. 
Niederlauſitz, Geh. Regierungsrath Frhr. von Patow. 21. Kriminalrath und 
Ober⸗Bürgermeiſter Grabow. 22. Bürgermeiſter und Syndikus Stöpel. 23. 
Geheimer Finanzrath Knoblauch. 24. Bürgermeiſter Neumann. 25. Erb⸗ 
ſchulzen⸗Gutsbeſitzer, Kreisſchulze Dansmann. 26. Krug⸗Gutsbeſitzer Dolz. 
III. Provinz Pommern. 

27. Fürſt zu Putbus, Durchlaucht. 28. Oberſt a. D. und Provinzial⸗ 
Landtags⸗Marſchall, Graf von Bismark⸗Bohlen. 29. Gutsbeſitzer von Flem⸗ 
ming. 30. Landſchaftsrath von Hagen. 31. Landſchaftsrath von Weiher. 
32. Nittergutsbeſitzer Bauck. 33. Landrath Graf von Schwerin. 34. Bür⸗ 
germeiſter Kuſchke. 35. Bürgermeiſter Staegemann. 36. Kaufmann Petſchow. 
37. Bürgermeiſter Fabricius. 38. Freiſchulze Müller. 39. Schulze Vahl. 

IV. Provinz Schleſien. 

40. Wirklicher Geheimer Rath Graf von Renard, Excellenz. 41. Her⸗ 
zog von Ratibor, Durchlaucht. 42. Geheimer Bergrath Steinbeck. 43. Kon⸗ 
ſiſtorial⸗Präſident von Uechtritz. 44. Geheimer Regierungsrath und Kredit⸗ 
Inſtituts⸗Direktor, Freiherr von Gaffron. 45. Kreis-⸗Deputirter und Lan⸗ 
des⸗Aelteſter von Keſſel. 46. Rathsherr Prüfer. 47. Bürgermeiſter Dittrich. 
48. Stadt⸗Syndikus Neitſch. 49. Juſtizrath Wodizka. 50. Gerichtsſchulz 
Krauſe. 51. Erbſcholtiſeibeſitzer Allnoch. 

V. Provinz Poſen. 

52. Kammerherr und Provinzial⸗Landtags⸗Marſchall, Frhr. Hiller von 
Gärtringen. 53. Fürſt Wilhelm Radziwill, Durchlaucht. 54. General⸗Land⸗ 
ſchafts⸗ Direktor von Brodowski. 55. Rittergutsbeſttzer von Potworowski. 
56. General⸗Landſchaftsralh, Joſeph von Kurcewski. 57. Rittergutsbeſitzer 
von Miſzewski. 58. Graf Arnold Skorzewski 59. Geheimer Regierungs⸗ 
Rath und Ober⸗Vürgermeiſter Naumann. 60. Apotheker Hausleutner. 61. 
Bürgermeister Brown. 62. Bürgermeiſter Paternowski. 63. Freigutsbeſitzer 
Jordan. 64. Freigutsbeſitzer Przygodski. 
˖ a VI. Provinz Sachſen. 

65. Kammerherr und Provinzial⸗Landtags⸗Marſchall, Graf von Zech⸗ 
Burkersrode. 66. Regierungs- Präſtdent und Dom⸗Probſt von Kroſigk (für 
das Domkapitel in Merſeburg.) 67. Major a. D. Graf von Gneiſenau. 
68. Landrath von Münchhauſen. 69. Landrath Freiherr von Frieſen. 70. 
Landrath von Byla. TI. Bürgermeiſter Diethold. 72. Bürgermeiſter und 
Juſtitiar Schier. 73. Stadtrath und Apotheker Dr. Lucanus. 74. Bürger⸗ 
meiſter Kerſten. 75. Schultheiß Giesler. 76. Ortsrichter Becker. 

A VII. Provinz Weſtfalen. 

77. Regierungs-⸗Vice-Präſtdent von Bodelſchwingh. 78. Herzog von 
Aremberg, Durchlaucht, vertreten durch Se. Durchlaucht den Fürſten Bo⸗ 
guslaw Radziwill. 79. Fürſt zu Sayn⸗Wiltgenſtein⸗Hohenſtein, Durchlaucht, 
vertreten durch den Wirklichen Geheimen Rath, Grafen von Redern. 80. 
Regierungs⸗Vice⸗Präſident, Freiherr von Wolff-Metternich. 81. Landrath 

eihert von Lilien. 82. Erb- Kämmerer Graf von Galen. 83. Kaufmann 
nd Rathsherr von Pogrell. 81. Geheimer Bergrath und Magiſtrats⸗Mit⸗ 
glied Braſſert. 85. Banquier und Stadtrath von Olfers. 86. Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarius und Notar Plange. 87. Ortsvorsteher Meyer. 88. Amtmann und 
Gutsbeſitzer Schulzt⸗Dellwig. 89. Landtags⸗Abgeordneter, La, dwirth Linnen⸗ 
brint, 90. Landwirth Wulff. 
1 VIII. Rhein ⸗ Provinz. 
91. Landtags⸗Marſchall, Fürſt zu Solms⸗Lich und Hohen⸗Solms, Durch⸗ 
laucht. 92. Fürſt zu Wied, Durchlaucht, vertreten durch den Grafen zu 
Sn 93. Rittergutsbeſizer Graf von Fürſtenberg. 94. Staats- 
rokurator Freiherr von Mylius. 95. Rittergutsbeſitzer Graf von Hompeſch⸗ 
rig. 96. La wrach Freiherr von Gudenau. 97. Handels⸗Kammer⸗Prä⸗ 
ſident Camphauſen. 98. Kommerzienrath Hüffer. 99. Kaufmann Wilhelm 


von Ehnern. 


(Die Todesſtrafe und deren Schärfung). — Die Frage: ob die 
Todesſtrafe abzuſchaffen oder beizubehalten ſei, iſt in neueren Zeiten der Gegen⸗ 
ſtand fo vielfältiger Erörterungen geworden, daß es nicht befremden kann, wenn 
fie in jedem Stadium der Reviſion der Strafgeſetzgebung von neuem angeregt 
wird. Während bald die Gerechtigkeit der Todesstrafe beſtritten, bald deren Ab- 
ſchaffung für eine Forderung der Humanität und des Fortſchritts ausgeben zu 
werden pflegt, wird andererſeits deren Beibehaltung zur Sicherung eines geordne⸗ 
ten Rechtszuſtandes für unerläßlich erachtet. Der letztere Geſichtspunkt wird ſo 
lange feſtzuhalten fein, als nicht die Ueberzeugung obwaltet, daß andere Straf- 
arten den beabſichtigten Erfolg in gleichem Umfange zu ſichern vermögen und zu 
den ſchwerſten Verbrechen in einem angemeſſenen Verhältuiſſe ſtehen. Es iſt Sache 
der Kriminal-Politik, die Verbrechen zu beſtimmen, welche mit Rückſicht auf Cha⸗ 
rakter, Bildung und Sitten des Volkes die Nothwendigkeit der Todesſtrafe bes 
dingen. Neigt ſich nun ſchon die Geſetzgebung dahin, die Faͤlle, in welchen die 
Todesſtrafe eintreten kann, zu beſchränken, fo tritt in der Anwendung derſelben 
eine fernere Einſchränkung durch den Vorbehalt des landesherrlichen Beſtätigungs⸗ 
rechtes ein; jeder dem beſonderen Falle eigenthümliche Umſtand, welcher, ohne 
den Richter zu einer Modifikation des Straferkenntniſſes zu ermächtigen, gegen 
deſſen Vollziehung irgend ein Bedenken erregen Tann, findet auf dieſem Wege eine 
milde und gerechte Würdigung. Bei dieſen Tendenzen iſt es von beſonderem Ins 
tereſſe, zu prüfen, ob zu der an und für ſich zuläſſigen Todesſtrafe eine Schär⸗ 
fung derſelben hinzutreten könne. Um dieſe Frage richtig aufzufaſſen und Miß⸗ 
verſtändniſſen vorzubeugen, iſt zu bemerken, daß von der Zufügung eines ſinnli⸗ 
chen Uebels bei der Vollſtreckung, von jeder Marter dee Verbrechens abgeſehen 
werden oll. Es kann daher von den qnaliſizirten Todesſtrafen des Rades und 
des Feuers, wie fie das Allg. Landrecht kennt, oder der Abhauung der rechten 
Hand vor der Hinrichtung, wie ſie der Code penal (art. 13. 299. 86.) in ein⸗ 
zelnen Fallen vorſchreit, nicht ferner die Rede fein, 


20. Land⸗Syndikus des Markgrafthums 


So ſehr die Geſetzgebung bemüht fein mag, die Anwendung der Todesſtrafe 
zu beſchränken, fo läßt es ſich doch gleichzeitig nicht verkennen, daß unter den to⸗ 
deswürdigen Verbrechern ſolche vorkommen, welche eine Verletzung beſonderer 
Pflichten, eine Nichtachtung heiliger Bande involviren, hierhin gehören der Hoch⸗ 
verrath, welcher durch Attentat gegen die Perſon des Land errn begangen wird, 
der Aeltern- und der Ehegattenmord; dieſe Verbrechen ſind ſo verabſchenungs⸗ 
würdig, daß ſie ſich an und für ſich durch ihre Schwere vor allen übrigen aus⸗ 
zeichnen. Außerdem kann ein Verbrechen, namentlich das des Mordes, den Cha⸗ 
rakter der befonderen Schwere noch dadurch erhalten, daß der Urheber durch oder 
bei Ausführung der That einen hohen Grad der Verworfenheit, det Grauſamkeit, 
überhaupt der Entſittlichung an den Tag legt. Vei ſolchen Verbrechen, welcht 
alſo entweder an und für ſich oder vermöge der Höhe der Verſchuldung einen alle 
gemeinen Abſcheu zu erregen geeignet find, entſpricht es den Forderungen der Gerech⸗ 
tigkeit, eine Strafe eintreten zu laſſen, deren Vollziehung bewährt, daß der Schul⸗ 
dige Leben und Ehre verwirkt habe. Da die Qualifikation in der Vollſtrek⸗ 
kung jedoch nach der obigen Vorausſetzung nicht in einer Marter des Verbrechers 
beſtehen kann, fo biete ſich von ſelbſt ein ſymboliſches Zeichen als das au- 
gemeſſene Mittel dar, inſofern dadurch die Schwere der That und die Unwürdig⸗ 
keit des Thäters angedeutet werden ſoll. Auf dieſem Wege wird, ohne eine 
Qual des Verbrechers eintreten zu laſſen, doch die hervortretende Verſchiedenheit 
der ſittlichen Schuld charakteriſirt. . 

Hiernach konnte es ſich die Geſetzgebung als Aufgabe ftellen, in diefer Weife 
einen angemeſſenen Ausdruck für die Schärfung der Todesſtrafe aufzufinden, wel⸗ 
cher als ſymboliſches Zeichen in die ſinnliche Erſcheinung tritt. 

In dem Eutwurfe des Strafgeſetzbuches, fo wie ſolcher dem Vereinigten Aus⸗ 
ſchuſſe zur Berathung vorgelegt worden, iſt daher von der Schleifung des Ver⸗ 
brechers zur Richtſtatte, welche im Entwurfe von 1843 noch beibehalten worden 
war, abgeſehen worden, weil darin immer noch ein wenigſtens moraliſches Leiden 
für den Verbrecher liegt. Eben ſo wenig konnte eine Anordnung im Sinne des 
Art. 13 des Code penal, wonach der Verurtheilte im Hemde, mit bloßen Füßen, 
den Kopf mit einem ſchwarzen Schleier bedeckt, zur Richtſtätte gefuhrt werden fo, 
für angemeſſen erachtet werden, weil die Erfahrung gelehrt hat, daß jedes Schau: 
gepränge bei der öffentlichen Strafvollſtreckung ſeinen Zweck verfehlt. 

Zur Veranſchaulichung der beſonders ſchweren todeswürdigen Verbrechen ſoll 
daher die Todesſtrafe, abgeſehen von dem gleichzeitig zuerkennenden Verluſte der 
Ehrenrechte, durch die öffentliche Ausſtellung des Kopfes und der nach der Hin⸗ 
richtung abzuhauenden rechten Hand geſchärft werden. 

Wenn ein hoher Grad ſittlicher Verworfenheit es verdient, in der Straf⸗Voll⸗ 
ſtreckung charakteriſirt zu werden, jo rechtfertigt ſich dies hierfür gewählte Zeichen, 
weil es dem Verbrecher keine Marter zufügt, weil er die Strenge des Geſetzes 
verwirkt hat und daſſelbe durch ein Mittel geſühnt werden muß, welches einen 
ernſten, tiefen Eindruck zurückzulaſſen geeignet iſt. *) (A. P. Z.) 


* Poſen den 19. Jau. (Vierte öffentliche Sitzung der Stadtverordneten.) 
Nach Verleſung des Protokolls der letzten Sitzung wurde der Verſammlung durch 
den Vorſteher eine Verfügung der Königl. Regierung mitgetheilt, nach welcher die 
zur Beſeitigung des durch den Feſtungsbau entjtandenen Waſſermangels auf St. 
Martin und der Fiſcherei nothwendig gewordenen Tieferlegung der Brunnenröh⸗ 
zer auf Staatskoſten erfolgen ſoll; eben jo ein Schreiben der Königl. Komman⸗ 
dantur, daß bei ausbrechendem Feuer nunmehr und nachdem von Seiten des Ma⸗ 
giſtrats und der Stadtverordneten der Erſatz der verlorenen oder beſchädigten Ge⸗ 
räthſchaften zugeſichert worden, die früheren Militair-Löſchmannſchaften wieder 
geſtellt werden ſollen. Hierauf ertheilte die Verſammlung den Conſens zur Ver⸗ 
pachtung eines Ladens nebſt Keller und einer Wohnung in dem Stadtwaage-Ge⸗ 
bände zu den abgegebenen Meiſtgeboten von reſp. 164 Rthlr. 15 Sgr. und 60 
Athlr. (ſouſt 182 Rthlr. und 91 Rthlr.) — Auf die Mittheilung des Provin⸗ 
zial⸗Steuer-Direktors, daß die zur Ausführung der von der Stadt beſchloſſenen 
und von der Regierung nunmehr auch genehmigten Wildpretſteuer nothwendigen 
Anordnungen bei den Thorkontrolen nicht eher gegeben werden könnten, als bis 
die zu erhebenden Steuerſätze definitiv feſtgeſetzt fein, wurde dieſer Gegenſtand 
zur Berathung geſtellt und folgender Tarif genehmigt: ein Stück Rothwild 2 
zathlr., ein Wildſchwein 2 Athlr., ein Reh oder Dammwild 15 Sgr., ein 
Friſchling 20 Sgr., ein Auerhahn, Trappe, Faſan oder Birkhuhn 15 Sgr., 
ein Haaſe 2 Sgr., eine wilde Gans, Ente, Schnepfe oder Rebhuhn 1 Sur, 
ein Kramtsvogel oder eine Beckaſſine 4 Sgr., und endlich für ein Zimmer die 
Hälfte und für eine Keule oder Vorderblatt und für einen Schweinskopf ein Vier 
tel des betreffenden Tarifſatzes für das ganze Wild. 

Hierauf wurde von dem Stadtverordneten Herrn Hirſch der Antrag an die 
Verſammlung geſtellt, das hieſige Theater mit einem Heizapparat zu verſehen, 
und zwar, da bei der mangelhaften innern Einrichtung des Theaters zur vollſtän⸗ 
digen Beheizung ein größerer Bau nöthig ſein würde, zu welchem jetzt und wahr⸗ 
ſcheinlich für längere Zeit noch die Geldmittel nicht vorhanden ſein möchten, jetzt 
bald eine proviſoriſche Beheizung dazurch zu bewirken, daß man auf der Bühne 
und im Orcheſter je zwei eiſerne Oefen aufjtellen laſſe. Er begründete dieſen An⸗ 
trag dadurch, daß Poſen überhaupt die einzige größere Stadt fei, die kein ge⸗ 


) Mit dieſer Anſicht dürften doch wohl Viele ſich nicht einverſtanden 5 
Ausgeſtellte Köpfe 1 a einen widrigen, das Humanitätsgefühl 2 
Iegenden Eindruck und erinnern an die Türkiſche Justiz, D. Ned. 
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heiztes Theater beſſtze, und daß alle Anſtrengungen der Theater⸗ Direktion durch 
gute Schauſpieler und neue Stücke den Theaterbeſuch zu heben, ſo lange vergeb⸗ 
lich fein würden, als die Beſucher Gefahr liefen, ſich dort Hände und Füße zu 
erftieren, daß aber dabei die Direktion zu Grunde gehen müſſe und die Stadt an 
Miethe verlieren. Im Allgemeinen wurde von der Verſammlung zwar die Noth⸗ 
wendigkeit einer Erwärmung des Theaters anerkannt, allein die Möglichkeit der 
Einrichtung und die Zweckmäßigkeit einer proviſoriſchen Beheizung beſtritten; ebenſo 
ſtellte auch der Herr ꝛc. Hancke die Anſicht auf, daß nicht die Stadt, ſondern 
diejenigen, welche das Theater beſuchten, die Beheizungskoſten tragen müßten 
und zwar durch eine Erhöhung der Eintrittspreiſe. Hiergegen erklärte aber Hr. ge, 
Hirſch, daß er mit Sachverſtändigen zuvor Rückſprache genommen habe, welche 
die von ihm vorgeſchlagene proviſoriſche Beheizungsweiſe für leicht und mit circa 
200 Rthlr. ausführbar erklärt hätten, daß aber das Theater-Publikum zu den 
Koſten nicht herangezogen werden dürfe und brauche, weil das Theater der Stadt 
unter der Bedingung geſchenkt ſei, daß der daraus gezogene Gewinn wieder zum 
Beſten deſſelben verwendet werde, und er wiſſe, daß der aus der Theatereinnahme 
augefammelte Fonds bereits eirca 2000 Rthlr. betrage. Als der Antragſteller 
nach einer längern Diskuſſion, die ſich immer um die Ausführbarkeit und Noth⸗ 
wendigkeit einer ſofortigen Beheizung drehte, die Ueberzeugung gewann, daß 
die Majorität nicht für eine ſolche ſtimmen werde, zog er ſeinen Antrag zurück, 
der jedoch von mehreren Mitgliedern der Verſammlung als der ihrige wieder ans 
genommen wurde, was endlich zu dem Beſchluß führte, den Magiſtrat zu erſu⸗ 
chen, die nöthigen Bau- und Koſtenanſchläge über die Aufſtellung eines Heizappa⸗ 
rats und der in Folge deſſen nöthigen Veränderungen im Theater anfertigen zu 
laſſen und ſolche der Verſammlung mit einer Nachweiſung der Höhe des disponi⸗ 
blen Theaterſonds zu überſenden. 

Hierauf wurde die Anzeige des Magiſtrats verleſen, daß der Rendant der 
Hundeſteuer⸗Kaſſe ſich weigere, dieſelbe in Zukunft für die ihm in letzter Sitzung 
nur bewilligte Tantieme von 43 von der Einnahme zu verwalten und zugleich 
von dem Magiſtratsdeputirten beantragt, demſelben dafür die frühere Remunera⸗ 
tion von 50 Rthlr. jährlich zu bewilligen, da voraus ſichtlich die Steuer ſich im 
künftigen Jahre in Folge der Erhöhung derſelben ſehr vermindern werde, ſo daß 
jene Prozenttantieme circa 20 bis 24 Rthlr. betragen könne, wofür man aber 
Niemandem die Beſorgung der mit Erhebung ꝛc. der Hundeſtener verbundenen Ge⸗ 
ſchäfte zumuthen dürfe; übrigens aber ſei Herr ꝛc. Bandach der einzige Magi⸗ 
ſtrats⸗Kaſſenbeamte der neben feinen übrigen Arbeiten auch dieſe noch beſtreiten 
könne. — Nachdem Herr Stadtverordneter Bielefeld ſich beſtimmt dahin er⸗ 
klärt, daß mit der fallenden Einnahme auch die Arbeit des Rendanten ſich vermin⸗ 
dern müſſe, und daß die Tantieme von 43 hinreichend und angemeſſen fei, und 
ebenfo der Herr Stadtverordnete Pilaski, daß, wenn Herr 10. Baudach nicht 
ſo vollkommen durch ſeine ſonſtigen Funktionen beſchäftigt ſei, daß er daneben die 
Hundeſteuer⸗Kaſſe noch führen könne, der Magiſtrat auch das Recht habe, ihm 
ihm ſolche ohne Widerrede zuzutheilen, und dieſen Anſichten ſich fait die ganze 
Verſammlung auſchloß, namentlich aber die Herren ze. Müller und Hirſch mit 
Hinweiſung auf das Verhältuiß in der Staats⸗Verwaltung dafür das Wort nah: 
men, entwickelte ſich eine ſehr lebhafte Debatte zwiſchen der Verſammlung und 
den anweſenden Magiftrats- Mitgliedern, die öfters das ruhige parlamentariſche 
Geleis verlies und namentlich von Herrn Stadtrath Au bei Erörterung der Frage, 
ob der Magiſtrat jetzt ſchon im Stande fein könne, zu wiſſen, ob ſich im künfti⸗ 
gen Jahre die Zahl der ſteuerpflichtigen Hunde vermindern würde, ſelbſt mit ſicht⸗ 
licher Gereiztheit geführt wurde. Endlich beſchloß die Verſammlung es bei ihrem 
früheren Beſchluß zu belaſſen und den Magiſtrat zu erſuchen, die Hundeſteuerkaſſe, 
wenn dieſelbe Herr ꝛc. Baudach nicht ferner gegen 4 g von der Einnahme führen 
wolle, einem andern Beamten zu übertragen, da ſich wohl manche Liebhaber dazu 
finden dürften, welche auf dieſe Bedingungen eingingen. — Für den Verwalter 
des Pfandleihhauſes wurde vom Magiſtrat eine Remuneration von 10 Rthlr. für 
Anfertigung eines neu eingeführten Regiſters beantragt, und ſolche nach einigem 
Widerſpruch, namentlich Seitens des Herrn ꝛc. Pilaski, daß man die Beamten 
nicht für jede extra⸗ordinaire Arbeit beſonders bezahlen könne, von der Verſamm⸗ 
lung ausnahmsweiſe bewilligt. — Auf den in letzter Verſammlung an den Ma⸗ 
giſtrat überwieſenen Antrag des Stadtverordneten Herrn Klug zeigte der Magie 
ſtrat der Verſammlung an, daß er unter keinen Umſtänden in den vorgeſchlage⸗ 
nen Wechſel der Rendanturen der Servis- und Einquartirungskaſſe und der Armen 
kaſſe willigen werde, da zu beiden beſondere Qualification gehöre. Der Antrag 
des Herrn ꝛc. Klug fand heute weiter keine Unterſtüzung und beruhte deshalb. 

Hierauf kam der in letzter Sitzung zurückgewieſene, jetzt wiederholte Antrag 
des Magiſtrats um Bewilligung mehrer Oratificationen und Remunerationen für 
verſchiedene Magiſtratsbeamte zur neuen Berathung. Der Magiſtrat hatte das 
Reſidnum der etatirten Penſion des verſtorbenen Stadtrath Hartſch als eine zu 
dieſem Behuf disponible Erſparniß vorgeſchlagen, allein die Verſammlung erkannte 
darin keine wirkliche Erſparniß und erklärte es für nicht ſtatthaft, die bei einem 
Titel erſparte Summe zu einem andern zu ziehen und dort zu verwenden; demnach 
ſprachen die Herten Mamroth, Haucke und Bielefeld namentlich deshalb 
für die Bewilligung der beantragten Gratificationen, weil dieſelben fo zur Regel ge⸗ 
worden ſeien, daß die nicht zu hoch beſoldeten Unterbeamten immer ſchon mit Sicher⸗ 
heit darauf techneten und ſie den Ausfall in der jetzigen harten Zeit der Noth 
gewiß ſehr empfindlich fühlen würden; allein als vom Vorſteher die Vorfrage an 

die Verſammlung geſtellt wurde; ob überhaupt Oratificationen bewilligt werden 


ſollten, wurde dieſelbe von der Majorität verneint und dadurch die Sache deen ⸗ 
digt, obgleich Herr Stadtrath Thayler durch die Frage: ob denn nun, wenn 
alle heute Vorgeſchlagenen keine Unterſtützung bekommen ſollten, dennoch die in vo⸗ 
riger Sitzung für zwei Andere bewilligten Gratiſieationen zu zahlen ſeien oder 
nicht? eine neue Discuſſſon zu eröffnen ſuchte, die aber durch eine Entgegnung 
des Herrn ꝛc. Pilaski kurz abgeſchnitten wurde. (Schluß morgen.) 

Berlin, den 18. Jan. Nachdem Se. Majeſtät der König Sich geſtern die 
hier verſammelten Mitglieder des Vereinigten Ausſchuſſes in Allerhöchſtihren Ge⸗ 
mächern hatten vorſtellen laſſen, wurden ſelbige ſämmilich zur Tafel gezogen, an 
welcher auch ihre Majeſtät die Königin Theil nahmen. 

Berlin. — Der Mirfifter von Rother, deſſen 50 jähriges Dienſtjubiläum 
vor kurzem gefeiert wurde, hat auch zur Zeit, wie wir jetzt erfahren, im Aus⸗ 
lande Anerkennung gefunden, welche um fo höher anzuſchlagen fein dürfte, als 
ſie von einem nicht minder bedeutenden Finanzier herrührt. Rothſchild in Frank⸗ 
furt hat nämlich dem Jubilar ein Gratulationsſchreiben mit einem Ehrengeſchenke, 
aus einem Theeſervice, welches 1200 Thaler werth iſt, beſtehend, überreichen 
laſſen. Bevor jedoch der Preußiſche Staatsmann das Geſchenk angenommen, ſoll 
er bei feinem Königlichen Herrn über die Befugniß der Annahme eine Auftage ges 
than, und der König ſehr wohlwollend und bejahend geantwortet haben. — 
Nachdem man bisher deu entflohenen Dr. Freyberg bald in der Schweiz, bald 
noch in Berlin, bald in England und wer weiß noch wo ſein ließ, wird jetzt ver⸗ 
ſichert, daß in dem zu Straßburg erſcheinenden Journal du bas Rhin ein Aufſatz 
von ihm enthalten ſei, in welchem er von ſeiner Sache, mit Ausfällen auf Dun⸗ 
ker, ſpricht. Näheres über dieſes allerdings fabelhafte Gerücht war hier nicht zu 
erkunden, da gedachtes Journal in der Zeitungshalle fehlt. 


Ausland. 


Deut ſchland. 

Baden. — In der öffentlichen Sitzung der zweiten Kammer am 14. Ja⸗ 
unar begründete der Abg. Helm reich feine Motion auf Einführung einer bes 
dingten Gewerbe» Ordnung. 

Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 14. Jan. Dem Vernehmen nach überbrachte der, am Iten als 
Courier nach Mailand abgegangene Hauptmann Maier, dem Marſchall Gr. 
Radetzty, der nun über eine Armee von 100,000 Mann zu gebieten hat, ans⸗ 
gedehnte Vollmachten, um jeden ferneren Inſurrektionsverſuch im Lombardiſchen 
Königreiche mit gewaltiger Hand zu unterdrücken. Eine K. Proklamation iſt 
gleichzeitig zur Publikation nach Mailand abgefertigt worden. Die neueſten Vor⸗ 
faͤlle in Mailand haben die Langmuth der Regierung erſchöpft und es ſcheint, daß 
geheime Mittheilungen der dortigen Behörden wieder eine weit verzweigte Ver⸗ 
ſchwörung beurkunden, zu deren Unterdrückung alle Kräfte in Anſpruch genommen 
werden dürften. In Venedig ſcheinen ſich die Gemüther wieder zu beruhigen und 
ſelbſt in Mailand herrſchte am 10ten, ſcheinbar, vollkommene Ruhe. Alle mis 
litairiſche Dispoſitionen zeigen indeß nur zu deutlich, daß man ſich von Seiten der 
Bevölkerung nicht viel Gutes verſpricht. Der Feldmarſchall Gr. Radetziy wird 
indeſſen jetzt, nach erhaltenen ausgedehnteren Vollmachten, bei vorkommenden 
Fallen energiſch einſchreiten. So eben erfährt man, daß 22 Mann des Bom⸗ 
bardiercorps und 3 Compagnien Artillerie nach Mailand abmarſchieren ſollen. 

Venedig, den 8. Jan. (A. 3.) Ein neuer Schneefall, dem unmittel⸗ 
bar ein herber Froſt folgte, verſchafft der Dogenſtadt mit den beſchneiten Schiffen 
in ihrem Hafen ein Holländiſches Ausſehen. Den Venetianern iſt bekanntlich 
dieſe nordiſche Winterzierde etwas ſo Gräuliches, daß man, ſo lange Schnee in 
den Straßen liegt, keinen Menſchen auf der Straße ſieht, ja ſogar die Schulen 
und die Theater geſchloſſen bleiben. 

Die Unterſchriften⸗Sammlung zu Manin's Memorandum, das eine Kom⸗ 
miſſion verlangt, welche der Urſache der italieniſchen Unzufriedenheit nachforſchen 
ſoll, hat in Treviſo zu einigen Ruheſtöͤrungen Veranlaſſung gegeben, in deren 
Folgen der dortige Deputirte und der Polizei-Commiſſair, nachdem ihnen das 
Volt die Fenſter eingeworfen und andern Unfug verübt hatte, nach Venedig ſlüch⸗ 
teten. Erſterer wollte die Schrift Manin's nicht unterſchreiben, Letzterer, ſchon 
ſeit längerer Zeit nicht beliebt, der Unordnung wehren, die dadurch hervorgeru⸗ 
fon war, und das gegen den Deputirten aufgebrachte Volk zur Ruhe bringen. 

Im „Nürnberger Correſpondeten“ heißt es von der Italieniſchen Grenze 
vom 7. Januar: „Der Vice-König Rainer ſoll entſchloſſen ſein, im Lauf dieſes 
Winters keine Bälle und Geſellſchaften zu geben, und Graf Fiequelmont und 
der Gouverneur von Mailand, Graf Spaur, wollen, wie es heißt, dieſem Bei⸗ 
ſpiele folgen.“ f 

Frankreich. 

Paris, den 15. Jan. Vor der geſtrigen Sitzung der Palrs⸗Kammer 
führte der König wieder den Vorfig im Miniſter-Rath. Se. Majeſtät befindet 
ſich wohl; deſſenungeachtet ſetzte man auch an der heutigen Börſe dieſelben Ge⸗ 
rüchte wie geſtern in Umlauf. N 

Die Deira Abd el Kader's hat ſich, wie man aus Algerien erfährt, aufgelöſt, 
und auch die Reſte feiner regulairen Truppen find zu Ihren reſpektiven Stämmen 
zurückgekehrt. 

Chateaubriand, der feinem achtzigſten Jahre nahe iſt, ſoll ſeit lurzem ſo ſchwach 


geworden fein, daß man wenig Hoffuung hat, ihn noch längere Zeit am Leben er⸗ 
halten zu ſehen. g N 

Der geſtern von der Pairs⸗Kammer angenommene Zuſatz⸗ Paragraph 
über die Italieniſchen Verhältniſſe lautet nun in der neuen Faſſung, welche die 
Kommiſſion dem Amendement der Herren Taſcher und C. Dupin gegeben hatte, 
folgendermaßen: „Eine neue Aera der Civiliſation und der Freiheit eröffnet ſich 
für die Italieniſchen Staaten; wir werden mit unſerer ganzen Sympathie und 
mit allen unſeren Hoffnungen den großherzigen Papſt unterſtützen, welcher mit 
eben ſo viel Weisheit als Muth dieſe Aera einweiht, und die Souveraine, welche, 
wie er, dieſer Bahn friedlicher Reformen folgen, auf welcher die Regierungen und 
die Volker im Einklange voranſchreiten.“ i 

Für die heutige Sitzung der Pairs- Kammer war Fortſetzung der Diskuſ⸗ 
fion des die Schweiz betreffenden Paragraphen der Adreſſe an der Tagesordnung. 
Wenige Minuten vor 2 Uhr wurde die Sitzung durch den Kanzler Herzog Pas⸗ 
quier eröffnet. Schon vorher hatten die Pairs in Gruppen ſich geſammelt und 


in lebhaftem Geſpräche beſonders die neueſten aus Toscana eingetroſſenen beunru⸗ 8 


higenden Nachrichten beſprochen. Andererſeits unterhielt man ſich über die lau⸗ 
ſende Disfuffion und deren wahrſcheinlichen Ausgang. Man glaubt nicht, daß 
dieſelbe heute ſchon mit der Schweizer Frage zu Ende kommen werde. Herr Gui⸗ 
zot iſt jeden Augenblick bereit, das Wort über dieſe Frage zu nehmen. Allein 
man hält es für wahrſcheinlich, daß er erſt morgen ſprechen wird. Die Neugierde 
des Publikums auf den Tribünen war aber darum auch auf die heutige Sitzung 
nicht minder lebhaft geſpannt, da man ankündete, daß Graf Pontois vor dem 
Grafen Bois le Comte, Franzöfifchen Botſchafter in der Schweiz, das Wort neh: 
men werde, um die miniſterielle Politik in jenem Lande anzugreifen, welche dage— 
gen an dem Herzog von Noailles (einem faſt ralllirten Legitimiſten) und dem Mar⸗ 
quis von Gabriae kraftige Vertheidiger finden würde. 

Sechzig Profeſſoren der höheren Lehranftalten haben durch Herrn v. Remuſat 
der Deputirten⸗Kammer eine Bittſchrift vorgelegt, wodurch die Regierung gebeten 
wird, dem Lehrſtande die ihm geſetzlich garantirte Unabhängigkeit und Lehrfreiheit 
zu gewähren. 

In Perſien ſoll jetzt die groͤßte Anarchie herrſchen. Eine Empörung folgt 
auf die andere und die Truppen haben ſich geweigert, gegen die Rebellen zu 
marſchiren, bevor ihnen nicht der rückſtändige Sold ausgezahlt worden. Ein Re— 
giment hat alle feine Offiziere verjagt, ein anderes hat zehnt der vorzüglichſten 
Offiziere eingekerkert. Während dem durchziehen die Aufruͤhrer das Land in allen 
Richtungen, plündernd und brennend verbreiten ſie überall Entſetzen. 

au % S p A R ie u. 

Madrid, den 8. Januar. In Folge des (auch in unſerm Blatte bereits 
berichteten) Unwohlſein der Königin Iſabelle ſoll geſtern bei der Königin Mutter 
eine große Berathung geweſen fein, in welcher Mon, Pidal, Narvaez, wie der 
Herzog von Glücksberg (der jetzt Frankreich vertritt) anweſend waren. Das Re, 
juktat derſelben ſoll die Erklärung von Seiten des General Natvaez geweſen fein, 
als Geſandter nach Frankreich zurückzukehren, und die Leitung der öffentlichen Anz 
gelegenheiten den Herren Mon und Pidal, das iſt, der Königin Chriſtine, zu über⸗ 
laſſen. Es hieß, dieſe Veränderung werde demnächſt angezeigt werden. f 
Spanien ſteckt in Schulden bis über die Ohren und die Ausſichten bezahlen 
zu können, find ſchlecht geuug. Nach dem Ueberſchlag der Einnahmen und Aus— 
gaben für das naͤchſte Jahr, die der Miniſter dem Congreß vorgelegt hat, über— 
ſteigen die letztern die erſten um 225,189,961 Realen. Ter Miniſter hat alle 
vor dem neuen Jahr eingegangenen Verbindlichkeiten der Staatskaſſe, welche er 
nicht befonders in dem Budget ausgeſprochen habe, unberückſicht zu laſſen, alſo 
zinen förmlichen Bankerott beantragt. Die Zinſen der Staatsſchuld verſchlingen 
ein Zwölftel aller Staatseinkünfte, obgleich eine Menge von Gläubigern gar nichts 
erhalten. Trotzdem erhält die Exkönigin Chriſtine drei Millionen Realen, als 
Zeugniß der „Nationaldaukbarkeit.“ Die Pr. Allg. Ztg. ftellt über dieſe Dame, 
die die Herrſcher und das Volk unglücklich find arm gemacht, ihres politiſchen Ein— 
fluſſes beraubt und drei Monate nach dem Tode ihres Königlichen Gatten einen 
gemeinen Grenadier geheirathet hat, allerlei bitterböfe Betrachtungen an, und mit 
Recht. Daß es darnach mit der Freundſchaft Preußens und Spaniens nicht weit 
her ſein kann, iſt leicht zu ertathen. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 13. Jan. Geſtern wurde im auswärtigen Amte ein mehr⸗ 
ſtündiger Kabinetsrath gehalten. i 
S3 qiſchen Schottland und Dänemark wird mit dem 1, April eine Dampfſchiff⸗ 
fahrt eröffnet werden. Die Schiffe werden von Kopenhagen abgehen und auch 
nach den Fardern und Island fahren. Das Unternehmen wird von der Dänifchen 
i Regierung begünſtigt. Die Schwediſche Regierung läßt bekanntlich ſchon lange 
ein Dampfſchiff nach dem nördlichen Norwegen bis nach Hammerfeſt gehen. 

Der Amerikaniſche Geſandte in London, Herr Baneroft, hat ſchon im No- 
vember bei Lord Palmerſton angefragt, ob das Britiſche Miniſterium geneigt ſei, 
alle bisherigen Engliſchen Schifffahrts⸗Geſetze abzuſchaffen und zwischen England 
und den Vereinigten Staaten volle Gegenſeitigkeit einzuführen, ſo daß die Schiffe 
beider Völker überall in allen Häfen freien Handel treiben könnten. Lord Pal⸗ 
merſton hat hierauf erklart, daß, ſobald das Parlament zuſammengekommen wäre, 


die Miniſter beabſichtigten, demſelben Maßregeln vorzulegen, durch welche den 


Vorſchlaͤgen des Hrrrn Bancroft vollſtändig entſprochen würde. Der New⸗Pork 
Herald bemerkt, ganz Europa würde dem Engliſchen Beiſpiele folgen. 
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Die Morning⸗Poſt ſagt, daß das Gerücht, Se. M. ber König von Preu⸗ 
ßen werde J. M. der Königin Victoria im Anfange des nächſten Frühjahres einen 
Beſuch abſtatten, Glauben gewinne. 

Wahrhaft ſchrecklich gehts in Irland her, kein anderes Land iſt wohl durch 
ſchrecklichen Druck und jahrelange Noth fo entſittlicht. Noth und Hunger, Reli⸗ 
gions- und Nationalhaß wüthen vereint und erzeugen ungenirt und ungeſtraft die 
ſchrecklichſten Verbrechen. Alle Gutsbeſitzer, die faſt durchweg Engländer oder 
Proteſtanten find, find vom Volke für vogelfrei erklärt, ſie werden erſchoſſen auf 
der Landſtraße und in ihren Häuſern und Familien. Fanatiſche Geiſtliche predigen 
Rache und Tod von den Kanzeln und in offenen Briefen und heißen jede Gewalt⸗ 
thätigkeit gegen die verhaßten Dränger gut. 

Ein offizieller Bericht verkündet die Wahl des Generals Anaya zum Präͤſi⸗ 
denten der Republik Mexiko. Es wird hinzugefügt, derſelbe ſei entſchloſſen, den 
Frieden mit der Amerikaniſchen Union zu unterzeichnen. Zu Tambieo haben ſich 
die eingebornen Indianer gegen die die Weißen und gegen ſie beorderten Truppen 
erhoben, viele derſelben getödtet und überall das Schlachtfeld behauptet. 

Die letzten Nachrichten aus Irland lauten ungewöhnlich gut. Ein Spezial⸗ 
Aſſiſengericht iſt in der Grafſchaft Limerick abgehalten worden und 24 Verurthei⸗ 
lungen wegen verſchiedener agrariſcher Frevel, unter denen viele Mordthaten, ſind 
erfolgt. Keiner der in Unterſuchungshaft befindlichen Gefangenen ift freigeſpro⸗ 
chen worden, ein Beweis, daß Sachwalter, Zeugen und Geſchworene mit Ent⸗ 
ſchloſſeuheit ihre Pflicht thaten. Unter den zum Tode Verurtheilten befand ſich 
ein Junge von 19 Jahren, der nicht weniger als neun Perſonen im letzten Jahre 
ermordet hatte. Ein anderer ſchwerer Verbrecher, mit dem Beinamen Puck, 
wurde wegen Ermordung eines kleinen Pachters, Kelly mit Namen, den et an 
feinem eigenen Heerde im Schoße feiner Familie erſchoſſen hatte, zum Tode ver⸗ 
urtheilt. Der Elende äußerte nur: „Ich wünſchte man hätte mich für den Mord 
Watſon's gehängt (ein anderes ſeiner Opfer), weil dann die Kellys nicht hätten 
fo triumphiren können!“ Wie charakteriſtiſch iſt dies für den Barbariſchen Geiſt 
dieſes Krieges der Geſchlechter und Familien! und wie verwandt mit den wilden 
Frevelthaten der celtifchen Clans in den Schottiſchen Hochlanden unter dem Vor⸗ 
wande von Feudal⸗ Streitigkeiten, welche aber in der That nichts Anderes, als 
organiſirte Mord⸗Syſteme waren! Ein anonymer Brief zirkulirt jetzt in Irland, 
angeblich von einer proteſtantiſchen geheimen Geſellſchaft unterzeichnet, deren Mit⸗ 
glieder ſich verpflichtet haben ſollen, die Römiſch⸗xkatholiſchen Prieſter in allen 
Ortſchaſten, wo Mordthaten vorfallen, gleichfalls ermorden zu laſſen. Die Re⸗ 
gierung wird demnach alle Klaſſen zu ſchützen haben, doch iſt dieſes biabolifche , 
Schreiben wahrſcheinlich nur eine Drohung, und im Laufe dieſer fürchtfichen 
Wirren iſt bis jetzt noch are en von einem Proteftanten begangen worden. 

we z. 

Freiburg. — Der Große Rath hat am 11. Januar ein Projekt des 
Herrn Claſſon angenommen, deſſen Haupt⸗Dispoſitionen find: „1) Es wird ein 
neues Zwangs⸗Darlehen von 1,600,000 Franken von den Schuldigen, worun⸗ 
ter auch der Biſchof und andere Geiſtliche, erhoben und nach mehreren Kategorieen 
vertheilt. 2) Die Klöſter, welche keine geiftlichen Funktionen verrichten und kei⸗ 
nen eigentlichen Zweck mehr haben (darunter gehören Part-Dieu, St. Hauterive), 
läßt man ausſterben. 3) Der Klerus wird unter Staats- Aufſicht geſtellt. Die 
Kollatur-Rechte werden an den Staat gezogen. 4) Die Güter der Klöſter, ſo wie 
die Biſchofs, werden unter die Verwaltung des Staats geſtellt. 5) Das Zwangs⸗ 
Aulehen iſt während 10 Jahren unverzinslich, nach deren Abfluß zahlt der Staat 
3 pCt. So wie die Konventualen ausgeſtorben ſind, wird mit dem Kloſter⸗Ver⸗ 
mögen das Anlehen zurückbezahlt. Die Güter der Klöſter werden zu wohlthätigen 
Zwecken verwendet, für Schulen, Spital, Irren-Anſtalten (letzteres nach einem 
Amendement des Herrn Page). 6) Die Haupt Urheber des Sonderbundes wer⸗ 
den auf eine beſtimmte Zeit verbannt doch können fie ſchon nach 2 Jahren um 
Begnadigung einkommen. { 

Baſel. — Am 12. Januar Morgens iſt Graf Bois le Comte mit ſeinen 
Sekretairen nach Neuenburg abgereiſt. ö 

St. Gallen. — Es wird der „Bafeler Ztg.“ aus St. Gallen geſchrieben, 
daß die Nachricht, als wäre Alt-Landamman Baumgartner zu den Conferenzen der 
Mächte über die Angelegenheiten der Schweiz eingeladen worden, ungegründet fei. 

Wallis. — Am 8. Januar hatte die proviforifche Regierung dem Großen 
Rathe einen Vorſchlag auf Vereinigung aller geiſtlichen Güter mit dem Staats⸗ 
Vermögen vorgelegt. Folgendes iſt der Inhalt des vorgeſchlagenen Dekrets: „Ver⸗ 
einigung mit dem Staats-Vermoͤgen von allen beweglichen und unbeweglichen 
Gütern, welche der Bifchef von Sitten, das Dom⸗Kapitel, das Seminarium, die 
Klöfter und die beſtehenden religiöſen Corporationeu beſitzen, unter der Verpflich⸗ 
tung, daß der Staat für auſtändigen Unterhalt der oben bezeichneten Geiſtlichen 
und des Seminars fo wie für Gaſtfreundſchaft auf dem St. Bernhard und Simplon 
ſorge.“ Dieſer Beſchluß iſt am 10. Jan. mit einer Mehrheit von 12 Stimmen 
(46 gegen 34) angenommen, aber dabei eine nochmalige Berathung und die 
Sanction des Volkes vorbehalten worden. Die Berathung über die revidirte 
Verfaſſung wurde in derſelben Sitzung beendigt und der Entwurf einſtimmig an⸗ 
genommen. Die Volks⸗Abſtimmung über die Verfaſſung und über dieſe Säcula⸗ 
riſation iſt auf Sonntag, den 16. Januar, feſtgeſezt. f 

Der Große Rath von Bern beſchäͤftigt ſich mit dem Geſetze über die Neuge⸗ 


ſtaltung der Hochſchule. 
ö (Beilage.) 
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Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


den 21. Januar 1848. 
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Bern. — General Dufour will um die Mitte Januars Bern verlaſſen, 
ſich wieder nach Genf begeben und ins Privatleben zurücktreten. 

Auf den 14. Januar, Morgens 9 Uhr, iſt die Tagſatzung zu einer aberma⸗ 
ligen Sitzung geladen. Dem Vernehmen nach gilt es der Berathung und Be: 
antwortung der vom apoſtoliſchen Nuntius in Luzern im Namen des Papſtes an 
die Tagſatzung gerichteten Note. 5 
. J ta li en. 

Neapel, den 29. Der. — Die jungen eingeſperrten Prineipi leben herr⸗ 
lich und in Freuden und wiſſen die Artigkeit der Gefängniß⸗Behörden nicht genug 
zu loben, welche ihnen — nachdem man ihre Perſonen in Sicherheit gebracht — 
geiſtige und phyſiſche Genüſſe vollauf geſtattet; fie empfangen zahlreiche Beſuche, 
alle Franzöſiſchen Journale, eſſen, trinken und ſchlafen herrlich und politifiren nach 
Herzensluſt. Die bevorſtehende Entbindung der Königin, der Geburtstag des 
Königs wird ſie und Andere wahrſcheinlich in die frühere Lebensweiſe, d. h. in 
ein ähnliches dolce far niente, zurückverſetzen. e 

Florenz, den 7. Jan. Eine außerordentliche Beilage zur Gazz. di Fir. 
von heute Nachmittag 43 Uhr enthält Folgendes: „Die öffentliche Ordnung in 
Livorno wurde geſtern Abend durch das finſtere Treiben einiger Aufrührer ernſtlich 
geftört. Ein heimlich veröffentlichter, durchaus widerſinniger Aufruf, deſſen Ten⸗ 
denz der Umſturz des Beſtehenden iſt, um die Verkehrtheit deſſelben zur Anſchau— 
ung zu bringen, verführte mehrere Unvorſichtige und gab zu einer ſchweren Ruhe⸗ 
ſtörung Aulaß. Die Menge der Neugierigen, welche ſich in das Getümmei mifch- 
ten, hinderte die geringe öffentliche Macht, welche angewendet wurde, am zwed- 
mäßigen Einſchreiten und der raſchen Wiederherſtellung der Ruhe. Eine außer⸗ 
ordentliche Kommiſſion, an deren Spitze der Staatsrath Marcheſe Ridolſt ſteht, 
geht in dieſem Augenblick mit unbeſchränkten Vollmachten nach Livorno ab.“ 

Der arme Papſt ſteckt zwiſchen zwei Feuern; ihr Dampf und Qualm wird 
ihm noch die klaren Augen, zu ſehen was noth thut und den leichten Odem zum 
muthigen Ringen nehmen. Am meiſten heizen ihm die Dunkelmänner ein. Der 
Cardinal Mal erklärte ihm gerade zu, „ſeine Reformen hatten überall den größten 
Anſtoß erregt; fo dürfte es nicht fortgehen. Ob er nicht darau denke, daß er 
nicht unumſchränkter Herrſcher, ſondern auch Hüter eines ihm anvertrauten 
unveräußerlichen Gutes ſei?“ (Man merkt, daß in dem Qualm Niemand und 
er ſelbſt nicht erkennen ſoll, was des Papſtes und was des weltlichen Füͤrſten jet?) 
Zugleich jedoch machen ihn die Liberalen und noch mehr die Schreier ſtutzig; ſie 
überſtürzen ſich in ihren Forderungen und der Staat würde mit ihnen kopfüber 
gehen. Da bedarf es eines klaren Auges, ſtarken Willens und Armes, um das 
Schifflein der Kirche und des Staats mitten durch die Brandungen ſowohl als 
die gefährlichen ſtillen Waſſer unverſehrt durchzuſteuern. 

Aus guter Quelle will man wiſſen, daß in dem Falle, wo die Rabicalen in 
Toscana die Oberhand behielten, die Oeſterreichiſchen Truppen das Land beſetzen 
würden. Es ſollen zu ſolchem Zewecke bereits die erforderlichen Befehle gegeben 
worden ſein. : 

Das politiſche Streiten Italiens ruft merkwürdige Erſcheinungen hervor, wie 
die großen Verbrüderungs⸗Feſtmahle. In Genua wurden zwei derselben gefeiert. 
Das eine gab der Marcheſe Serra und lud dazu dreißig Kohlenträger ein, einer 
aß und galt ſo viel als der andere. Bei einem andern brachte jeder der Grafen 
und Herren einen oder zwei Bauern oder Bürger mit und man merkte nicht, daß 
ſich irgend Jemand Zwang angethau hätte. 

Vereinigte Staaten von Nordamerika. 

London, den 12. Januar. Mit dem Paketſchiff „Liverpool“ ſind neuere 
Nachrichten aus New-Mork bis zum 23. December eingegangen. Von politi- 
ſchem Jutereſſe wird aus den Vereinigten Staaten wenig gemeldet. Im Congreſſe 
war über den Merikaniſchen Krieg noch nichts beſchloſſen; die verſchiedenſten Mei⸗ 
nungen nur hatten ſich ausgeſprochen. General Taylor will als Kandidat zur 
Präſidentſchaft auftreten. 

Aus dem Weſten der Vereinigten Staaten gehen traurige Nachrichten ein. 
„Alle Flüſſe“, heißt es in einem Berichte, „die in den Miſſiſippi münden, find 
ausgetreten; Tauſende von Familien ſind ohne Obdach, die Städte ſtehen unter 
Waſſer, und manches koſtbare Leben iſt in den ſchäumenden und wuͤthenden Flu⸗ 
then untergegangen. Längs dem ganzen Ohio ertönt das Wehklagen, die Men⸗ 
ſchen verlaſſen ihre gewöhnliche Beſchäftigung, um ihren Mitmenſchen Hülfe zu 
bringen. Unterdeſſen ſind die vom Unglück Betroffenen nicht müſſig. Hundert⸗ 
tauſende von Schweinen, während der jetzigen Schweine-Zeit zum Schlachten. be- 
ſtimmt, haben einen anderen Tod gefunden, als den ihnen beſtimmten; daher ru⸗ 
dern kühne Bootsleute umher und fifchen die herumtreibenden Leiber auf, welche 
fie daun an die Oelſieder verkaufen. Der Verluſt an Vermögen iſt ungeheuer. 

Die Kirchen von Cincinnati find als Zufluchtsorte für diejenigen geöffnet, welche 
kein anderes Obdach finden können.“ 

Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatz in Mexiko verſprechen ſehr wenig für 
den Frieden. 

Mazatlan, an der Weſtküſte von Amerika, iſt am 11. November von den 
Nerd- Amerikanern ohne Schwertſtreich genommen worden, nachdem drei Amerika⸗ 
niſche Kriegsſchiſfe den Hafen beſetzt und ihre Truppen gelandet hatten. Die 
Merikaner hatten ihre Soldaten zurückgezogen. 

e Engländer haben den König der Mosquito Küfte unter ihren Schutz ge⸗ 
nommen und vortheidigen feine Anſprüche gegen den Staat von Nicaragua „Sollen 
wir das leiden?“ fragen die Nordamerikaniſchen Blätter. ö 
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Vermiſehte Nachrichten. 


Elberfeld. — Nach der Zählung vom 1. Nov. v. J. ſtellt ſich die Bevöl⸗ 
kerung unſerer Stadt auf 46,460 Einwohner. Den Confeſſionen nach waren: 
20,464 Reformirte, 16,149 Lutheraner, 9737 Katholikeu, 7 Menoniten 
und 73 Juden. 


In der Eifel und eben ſo bei Aachen will man fremde Vögel, Adler oder 
Geyer, geſehen haben, die durch irgend ein Naturereigniß aus ihrer fernen Heis 
math getrieben worden ſein müſſen. 

Am 12. hatten ſich in Leipzig faſt alle Lehrer zu einer Peſtalozzifeier vereinigt. 

Unter der Aufſchrift „die Gemäßigten in Poſen“ bringt die Deutſche (Gervi⸗ 
uus) Zeitung folgenden Panegyrikus auf unfern verſtorbenen Dr. Mareinkowski: 
Daß das Schickſal der Gemaͤßigten in Poſen nicht das gewöhnliche der Vermittler 
wurde, daß ihre Bemühungen nicht ohne Erfolg geblieben, ja daß ſie ſelbſt eine 
Zeit lang die Herrſchenden waren, iſt nur durch die Perſönlichkeit ihres Führers 
zu erklaren, des berühmten Dr. Mareinkowski. Freunde und Feinde, Polen und 
Deutſche, Ariſtokraten und Demokraten vereinigten ſich hier, in ihm einen der edelſten 
Männer anzuerkennen, gleich ausgezeichnet als Arzt, als Patriot und als Men— 
ſchenfreund, und ſelbſt den katholiſchen Clerus haben wir, den Erzbiſchof 
an der Spitze, dem Sarge eines Manues folgen ſehen, der durch ſein ganzes 
Leben den Ultramontauismus bekämpft und auf dem Todtenbette die heiligen 
Sakramente zurückgewieſen. Wie heilig ihm ſein Beruf war, können jene Tau⸗ 
ſende von Kranken erzählen, denen er zu jeder Zeit und an jedem Orte raſtlos und 
unerſchrocken ſeinen Beiſtand gebracht, zu denen er noch wenige Tage vor ſeinem 
Tode, mit den ſichtlichen Spuren des herannahenden Endes und trotz der Warnun— 
gen und Bitten der Freunde, feine Helfershand zu reichen eilte; wie hingebend, 
aber auch wie verſtändig feine Liebe zum Vaterlande war, beweiſen jene herrlichen, 
jene ſchöͤnen Werke, die er in feiner Provinz hervorgerufen, Werke, die ihn noch 
lange überleben werden und für feine Landsleute die Wegweiſer bilden auf der 
heilſamen Bahn der Zukunft; und um feine Auſopferungsfähigkeit zu würdigen, 
genügt es zu wiſſen, daß ein Mann, deſſen Einkünfte viele Tauſende waren, ein 
ſehr eingeſchränktes, ärmliches Leben führte, und daß feine Leichenbeſtattung eine 
faſt Ariſtideiſche geweſen. Er fehmeichelte keiner Partei, aber er imponirte jeder 
und gebot ihr; und wenn ihn auch die Demokraten oft vorwurfsvoll einen Dikta⸗ 
tor nannten, ſo mußten ſie doch geſtehn, daß die einzigen Satelliten dieſer Diktatur 
ein feſter Charakter und eine edle Geſinnung waren. Die Liebe, welche die niedern 
Stände, aus denen er ſelbſt hervorgegangen, für ihn hegten, war nicht jene einge⸗ 
lernte oder eingehauchte, ſondern jene warme und fpontane, wie fie immer der 
Arme demjenigen tragen wird, der ihn und die Seinigen der Noth und Krankheit 
entriß. Die Furcht, die er beſouders den Ariſtokraten einflößte, war Ehrfurcht, 
und obgleich unbeugfam in feinen Anſichten und von der Gerechtigkeit feiner Mei— 
nung und Sache überzeugt, war er doch weit von jenem Hochmuthe entferut, der 
fo oft die Männer charakteriſitt, die als Vermittler der Parteien auftreten. Rück⸗ 
ſichtslos gegen Alle, wenn er die „Stimme eines Bürgers“ erhob, war er dennoch 
Allen ein Vertrauter, und ſein Verhältniß zu den Demokraten ward dadurch ein 
ſolches, wie es vielleicht ohne Beiſpiel in der Geſchichte iſt. Die Partei der Be⸗ 
wegung geſtand es ſich, daß fie in Mareinkowski ihren heftigſten Gegner hatte, 
aber ſie konnte nicht umhin, ihm Alles mitzutheilen, was ſie zu thun hatte; ſie 
erhielt nie eine Billigung ihrer Schritte von ſeiner Seite, aber fie erſchien ſich 
entfühnt, wenn der Mann nur um ihr Vorhaben wußte. Wagte man auch Alles 
gegen ſeinen Willen, ſo doch Nichts gegen ſein Wiſſen. 

Punch hat ein Schreiben des Generals Bugeaud aus Buckingham 
Palace aufgegangen. Er meldet darin, daß die Franzöſiſche Armee, nachdem 
ſie gelandet, von den Direktoren der Südbahn ſogleich mit aller Ehrfurcht emp⸗ 
fangen worden und in Wagen erſter Klaſſe wohlbehalten in zwei Stunden in 
London angekommen ſei. Hier trafen ſie weiter keinen Widerſtand, als in Fleet 
Street, im Hauſe No. 85, welches in Europa als der Sitz von Punch bekannt 
iſt. Das Hinterhaus ward durch die Pioniere geſprengt. Der Franzöllſche Feld⸗ 
herr ſtieg im Schloſſe der Königin ab, woran jetzt mit goldenen Buchſtaben zu 
leſen ſteht: lei on parle frangais!') Die reitenden äthlopiſchen Jäger haͤtten in 
der Natlonal⸗Gallerie einquartirt werden ſollen, allein es ſei ein ſchlagender Bes 
weis von dem Geſchmack der Franzöſiſchen Pferde, daß fie nicht zu bewegen ger 
weſen wären, hineinzugehen. Die National-Gallerie iſt nämlich ein verkehrtes, ge⸗ 
ſchmackloſes Gebäude. So weit Punch. . 

Das Landungsſieber hat ſich übrigens auch nach Irland verbreitet. Man 
ſieht mit Schrecken, mit welchem beklagenswerthen Leichtſinne man bis jetzt in den 
Tag hinein gelebt. Rund um die ganze Inſel iſt auch nicht ein einziger * 
an welchem nicht ein Feind zu jeder Zeit landen könnte! Die bisherigen Regie⸗ 
rungen haben nichts gethan, um die Gefahr einer Landung abzuwenden. Nicht 
einmal die Hülfsmittel, welche die Natur ſelbſt an die Hand giebt, hat man be⸗ 
nutzt, da es doch ſo leicht geweſen wäre, den Nieſendamm, der ſich bereits meh⸗ 
rere hundert Schritte weit erſtreckt, um die ganze Inſel herumzufüͤhren. 

In Berlin wird eine Poſſe: Hunderttauſend Thaler, die die Börfenmänner 
und Spekulanten treffend darſtellt, ſehr beſucht, zum Aerger der Getroffenen. 


* 0 rechen, iſt bei den Engliſchen Vornehmen ſo 
e e e Im vertrauteſten Keeiſe ſpricht die Konigl. 
Familie jetzt zuweilen Deutſch, nicht zum Vergnügen der Hofdamen, welche davon zum 
Theil nichts verſtehen und ſich beklagen über das ewige „Law, yaw“! (Ja.) 


Nur Einer wußte ſich zu revangiren. Er fand feine Perſon zum Treffen ähnlich 

Nur eins hatte der Schauſpieler vergeſſen, die feine Eleganz und 
Am andern Morgen erhält der Schauſpieler ſechs 
feine Hemden zugeſchickt, eine weiße Weſte dazu und ein Billet. Der Unterzeich⸗ 
nete wünſcht ihm Glück zu feinem Talente und der meisterhaft geſpielten Rolle, 

bittet ihn jedoch, der Wahrheit noch näher zu kommen, indem er ſich freundlichſt 
der beifolgenden Wäſche und Weſte für die zweite Vorſtellung bedienen möge. 


wiedergegeben. 
Sauberkeit ſeines Urbildes. 
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(Eingefandt.) 


Die Herren Gebrüder Schier, welche uns mit ihrer Geſellſchaft mehrfache 
ächte Kunſtgenüſſe bereiteten, haben das rühmlichſt bekannte Ballet „der grüne 
Teufel“ einſtudiren laſſen, und wird ſolches dem Vernehmen nach ſchon am 
21ſten d. M. in Scene gehen. — In Paris, London, Petersburg, Berlin zc. 
hatte ſich die Aufführung des „grünen Teufels“ ſtets des ungetheilteſten Beifalls 
zu erfreuen und können wir dies hier um ſo mehr mit Sicherheit erwarten, als 
die genugſam bekannten außerordentlichen Leiſtungen der Schierſchen Geſell 


7FCCCTCT0T 
Stadttheater zu Poſen. 


Freitag den 21ſten Januar: 
8 Der Fabrikant; Schauspiel in 3 Auf⸗ 
zügen von E. Devrient. 
Ferner: 


Unwiderruflich vorletzte Vorſtellung 
der Gebrüder Schier mit ihrer 
ergänzten Geſellſchaſt. 


Der grüne Teufel, 


oder: 


Lucifer, Pierrot und der Pachter. 
Großes komiſch-pantomimiſches Ballet in I 
Akt. — Vorher: Vorſtellung in der höhern 


& Akrobatik. a 


Herabgeſetzter Preis. 

Im Verlage der Nicolaiſchen Buchhandlung in 
Berlin if erſchienen und durch E. S. Mittler 
in Poſen zu beziehen: 

Kritiſche Briefe 
r über den 


Entwurf des Strafgeſetzbuches 
für die Preußiſchen Staaten. 
Von H. L. v. Strampff, 
i Königl. Kammergerichts⸗Präſidenten. 
30 Bogen in gr. Octav, auf Maſchinen⸗Velinpap. 

Geheftet. Herabgeſetzter Preis 1 Thaler. 
| (Früherer Ladenpreis 25 Thlr.) 

Bei dem begonnenen Zuſammentritt des vereinigten 
Landtagsausſchuſſes zur Berathung des neuen Straf⸗ 
Geſetzentwurfs erlauben wir uns, das geehrte Pu⸗ 
blikum auf dieſe höchſt werthvolle Schrift des jetzigen 
Kammergerichts-Präſidenten v. Strampff, welche 
ſich über die wichtigſten Prinzipien des Strafrechts 
mit tiefer Gründlichkeit und Sachkenntniß verbreitet, 
von neuem auſmerkſam zu machen. 

Um die Anſchaffung des Buches fo viel als mög⸗ 
lich zu erleichtern, haben wir den früheren Ladenpreis 
von 24 Thlr. auf einen Thaler herabgeſetzt. 


® 
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Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Bromberg. 


Das im Gneſener Kreiſe belegene Rittergut 
Gorzykowo, gerichtlich abgeſchätzt auf 34,928 


Rthr. 10 Sgr. 7 Pf., welches aus den drei verſchie⸗ 


denen Antheilen Gorzykowo-Giwartowezy— 
zua, Lubomeczyzna und Malezewezyzna 
beſteht, die jedoch, da die Grenzen derſelben nicht 
zu ermitteln geweſen, zuſammen gezogen find, ſoll 
am 23ſten Februar 1848 
Vormittags um 10 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. Taxe, Hypothekenſchein und 
Kaufbedingungen können in der Regiſtratur eingeſe— 
hen werden. 

Alle unbekannten Real-Prätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präclufion ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. . 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 
ger, als: 8 

a) Stanislaus von Brzeski, i 

b) Sophie verehelichte von Srednicka, geborne 

von Chwaliſzewska, 

c) Katharina verehelichte von Ziemkowska, 

geborne von Bogus laws ka, 

d) Joſeph Woynicz, 

e) Eliſabeth verchelichte von Dembinska, 

geborne von Chwaliſzews ca, 

f) Alexander von Brzezanskt, 

10 Paul von Brudzewski, J 

b) Anna von Kierska, 3 

i) Kaufmann Daniel Jacob Münzbergſche 

Erben, i N 

k) von Rokoſſowskiſche Erben, 


I) Jozephata verehelichte von Lubowska, ges 


borne von Czaykowska, 


m) Anna verehelichte von Bialobkocka, ges 
borne von Czaykowska, 
n) von Gluchowski, 
o) Geſchwiſter Franz, Paul, Julian no und 
Hedwig von Brzeski, . 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Bekanntmachung. 
Dienſtag, den 25 ſten d. Mts. Vormittags 10 
Uhr ſollen im Magazin No. 1. hierſelbſt eine Quan⸗ 


tität Roggenkleie, Fußmehl, Roggen- und Hafer⸗ 


Fegekaff ꝛc. gegen gleich baare Bezahlung öffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Poſen, den 18. Januar 1848. 

Königl. Proviant-Amt. 

Auf dem Gute Hermsdorf, dem Grafen von 
Gersdorf auf Schloß Lipſa gehörig, bei Ru⸗ 
land Kreis Hoyerswerda in der Lauſitz, ſte⸗ 
hen von jetzt ab Zuchtſtähre und Muttern, berühmt 
Dur Feinheit und Reichthum der Wolle, zum Vers 
auf. 

Nähere Nachricht giebt und Beſtellungen beſorgt 

Wagner, Oekonomie-Commiſſarius, 
Poſen, Walliſchei No 1. 


Im Wege gütlicher Einigung habe ich am 18ten 
v. Mts. das bisher unter der Firma „A. v. Rock⸗ 
hauſen & Mittelſtädt“ in der Hütte Lomnitz 
beſtandene Glashütten-Geſchäft für alleinige Rech⸗ 
nung übernommen. 

Da auf dieſer Hütte ausſchließlich nur weißes Glas 
gearbeitet, während dagegen aus meinen hieſigen Hüt⸗ 
ten nur grünes Glas geliefert wird, ſo bin ich durch 
dieſe Vereinigung jetzt in den Stand geſetzt, jedem 
Erforderniß ſowohl in weißem, als auch in grünem 
Tafel⸗ und Hohlglaſe ꝛc. genügen zu können. 

Ich bitte mich in dieſer Hinſicht mit Vertrauen zu 
beehren, was ich durch reelle Handlungsweiſe zu 
rechtfertigen ſtets bemüht ſeyn werde. 

Glasfabrik bei Zirke, den 16. Januar 1848. 

W. Mittelſtädt. 

In Bezug auf die obige Anzeige bitte ich nach 
meinem Ausſcheiden aus dem Glashütten-Geſchäft 
zu Lomnitz, das bisher der Fabrik geſchenkte Ver⸗ 
trauen auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen. 

Glasfabrik Lomnitz, den 16. Januar 1848. 

A. v. Rockhauſen. 
r 
Die Königlichen Hof - Lieferanten Herren 
Theodor Hildebrandt & Sohn in Berlin, 
haben uns eine Niederlage ihrer Dampf⸗Chocolade 
übergeben, wir empfehlen ihre ausgezeichneten Fa— 
brikate, ſowohl Gewürz- als Geſundheits⸗Chocolade, 


zum Fabrik⸗Preiſe. 
F. Meyer & Comp., 
Wilhelmsplatz Nr. 4. 


een ni: 2 

Um den vielfach ausgeſprochenen Wünſchen vieler 
unſerer geehrten Kunden nachzukommen, haben wir 
dem Kaufmann Herrn B. Weinling, Preiteftraße 


No. 13., eine Niederlage unferer Dampf» Ma- 


ſchinen⸗Caffer's übergeben, und wird der Caffee ganz 
zu denſelben Preiſen: 
No. I. das richtige Pfund A 32 Loth a 10 Sgr., 
No. II. dto. „ a Bat 
No. III. dto. = a dto. 8 
täglich friſch gebrannt, in ganzen, halben und 
viertel Pfund Paketen mit unſerem Etiquette ver⸗ 
ſchloſſen, wie in unſerem Haupt⸗Geſchäft, Wilhelms⸗ 
Platz- No. 4., verabreicht. 
W. F. Meder & Comp. 
in Poſen, Wilhelmsplatz Nro. 4. 


Elegante Schlittengeläute 


offeritt die Eiſenhandlung von 


Auguſt Herrmann, 


Markt No. 51. in Poſen. 


Große Oderbruch-Gerſte iſt zu haben bei 
Louis Kantorowicz, 
Kleine Gerberſtraße Nro. 12. 
im Jaffeſchen Haufe 


„Waſſer⸗ und Gerberſtraßen⸗Ecke No. 15. ſind 2 
Läden und eine Wohnung zu vermiethen. 


Friſche Butter à 77 Sgr. pro Pfund iſt täglich 
friſch zu haben in der Material-Handlung von H. 
J. Krayn unterm Rathhauſe, vis à-vis der Wron⸗ 
kerſtraße. . 


Ee d ne ne He n e de N 
Sonntag den 23ſten Januar c. Tanzver⸗ 
11 gnügen im großen Saale des Hotel de Saxe. Ei] 


Er 


Odeum. 
Sonnabend den 22ſten d. M.: 


Große Redoute 


sen mit und ohne Maske. 
Entrée für Herren a 10 Sgr. Für un maskirte 
Damen à 23 Sgr. Maskirte Damen frei. 
Anfang 8 Uhr. Ergebenſte Einladung 
Bornhagen. 


Thermometer- und Varometerſtand fo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 9. bis 15. Januar 1848. 


Thermometerſland 
höchſter 


Barometer- 


Stand. Wind. 


Tag. 


tiefſter 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zette) 


Den 18, Januar 1847. ne z um 
Staats-Schuldseheine 31927 | 914 
Präm.-Scheine d. Seehdl. a5 0 T. | — | — 914 


Kur.- u. Neum. Schuldverschr . | 34 | 894 — 


Berliner Stadt- Obligationen. 33 — 914 
Westpreussische Pfandbriefe ... | 34 1 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . — . 11004 
dito dito dito. 31 | 94 | 908 
Ostpreussische dito | 34 | — 95 
Pommersche dito 34 931 — 
Kur- u. Neumärkische dito 31 941 — 
Schlesische 1 3% u 964 
dio. vom Slaat gar. Litt. B. 34 — | — 
Pr. Bank-Aniheil-Scheine . — | 1054 |1044 
Friedriehsd'or 8 — 1357 13 
andere Goldmünzen a5 Thlr. — 13 125 
Disconto . - » .« cnu nennen. — 3 ak 
Actienm, 
Berl. Anh. Eisenbahn Lit. A. 3 — 1144 — 
dio dto. Prior. Oblig,,.. 8 <= 
Berlin-Hamburger . ... ...., 4 100 | — 
do. Priorität. 44 | 100 | — 
Berlin - Potsd,-Magdeb. ....- 4 923 914 
die. Prior. Obli g. 4 924 — 
dio. o, tc sad. Haie. 5 101 12 
Url.-Stet. E. Lt. A. und . — 1104 — 
Bresl.-Sehweid.-Freibg.-Eisenb. 4 — — 
dito. dito. Prior, Oblig | 4 er tes 
Köln. Mind. T. S ©; 4 921 | 914 
dto. dto. Prior. Obli g... . 44 984 | 98 
Düss. Elb. Eisenbabhnn 1 — 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 4 119 118, 
Magd. Leipz. Eisenbahn —4 — — 
dto, dta. Prior. Oblig. - 4 — — 
Niederschl. Märk.. 4 86 85 
do. Priorität , 4 9414 — 
do, Priorität. 5 — 1014 
das III. Serie. 5 101 100 
Ob. Schles. Eisenbahn It. A. 4 — 


do do. Prior -Obl 
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Lieder-Schles. Zwg.-B. Priorit. 55 — 
Sr Wilh. (Steele-Voh.) . . . 5 en — 
dto. Priorität. — — — 

Rhein. Eisenbann 4 85 n 
do. Stamm-Prior. (volleingez.)| 4 881 — 
dig. die. Prior. Ob. 4 - 
Thüringer n 4 821 — 
Wilbeg! (o. 5 — — 
dto. dio, Priorität... — 4 — 


